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Der Krieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 31 . Juli . (̂Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Ruppreiyt:

In Flandern steigerte sich der Artilleriekampf
Abends wieder zu äußerster Heftigkeit, hielt während der
Nacht unvermindert an und ging heute morgen in stärk¬
stes Trommelfeuer über.

Dann setzten auf breiter Front von der Mer bis zur
Lys starke feindliche Angriffe ein.

Die Jnsanterieschlacht in Flandern hat damit
begonnen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Am Chemin - des - Dames griffen die Franzosen

südöstlich von Filain in 3 Kilometer Breite an . Ihr
Stoß brach an den meisten Stellen in unserer Abwehrwir¬
kung zusammen . Zwei begrenzte Einbruchstellen sind noK
in der Hand des Feindes.

QeMichrr Kriegsschauplatz:
Front des Gcneralfeldinarschalls

Prinz Leopold von Bayern : ,
Heeresgruppe v . Böhm - Ermolli:

Angriffsfreudiger Drang nach vorwärts brächte
unseren und den verbündeten Truppen in Ostgalizien und
der Bukowina neue Erfolge!

Ter Grenzfluß Zbrucz wurde von oberhalb Hufi-
atyn bis südlich von Skala in einer Front von 50 Kilo¬
metern trotz erbitterten Widerstandes an vielen Stellen
svon deutschen und österreichisch - ungarischen Divisionen
überschritten.

Aitch die osmanischen Truppen haben ihre alte Tüch¬
tigkeit erneut bewiesen. Wie sie anfangs Juli in zäher
Standhaftigkeit den Massenangriffen der Russen uner¬
schüttert trotzten und dann in raschem Siegeslauf den
Feind von der Zlota - Lipa bis über den nördlichen
Sereth zurückwarfen, wo er sich stellte, so nahmen sie
gestern in kampfesfrohem Traufgehen die hartnäckig ver¬
teidigten Stellungen bei Niwra am Zbrucz.

Zwischen Dnjestr und Pruth erkämpften sich die ver¬
bündeten Truppen in Richtung auf Czernowitz die Orte
Werenczanka und Sniatyn.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:
In kraftvollem Ansturm durchbrachen deutscheJä-

ger die russischen Nachhutstellungen bei Wiznitz. .Der

Feind wurde dadurch zum Räumen der Czeremoscz ge¬
zwungen und ging ' nach Osten zurück.

Auch in den Waldkarpathen , am Oberlauf des süd¬
lichen Sereth , sowie beiderseits von Moldawa und Suc-

zawa gewannen wir im Angriff ostwärts Gelände.
Unter dem Drucke dieser .erfolge gaben die Russen

im Mestecanesti-Abschnitt ihre vorderen Linien auf.

Im Bereczeker - Gebirge setzte der Gegner
seine Angriffe fort . Fünfmal griff er im Laufe des
Tages am Mgr . Casinului an , ohne einen Erfolg zu
erzielen. Weiter südlich wurde eines unserer Regimenter
dur chstarken feindlichen Stoß in eine weiter westlich ge¬
legene Höhenstellung zurückgedrückt.

Bei der
Heeresgruppe des ^ »er . lscld ^ fchalls

voMc -. ffoir
und an der

mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Der Erste Generälquartiermeister : Luden orff.
* * *

Es mögen noch wenige Gevier Kilometer galizischen
Bodens sein, der noch flüchtige Russen trägt ; im allge
meinen kann man sagen , daß Ostgalizien von der Russen¬
flut jetzt befreit ist . Dagegen haben unsere deutschen
Truppen , auf deren rechtem Flügel türkische Verbündete
kämpfen, auf einer Linie von 50 Kilometer die russisch¬
polnische Grenze überschritten und stehen nunmehr in
Feindesland . Niwra , ein galizisches Tors dicht an der
Grenze , ist von den Osmanen erstürmt . Ter Druck von
Norden und Westen auf die Pruthlinie (Czernowitz) nimmt
im Qnardrat der abnehmenden Entiernuna zu . Sniatyn

am Pruth ist dem Feinde entrissen ; von einem Tag zum
andern ist also unsere Front an dieser Stelle , den Pruth-
lauf abwärts , um etwa 20 Wometer vorgetragen worden.

Jtm Czeremosz-Tal haben deutsche Jäger , nachdem am
Sonntag Kuty auf dem linken (westlichen ) Ufer gefallen
war , die dem rechten Ufer gegenüber liegenden feindlichen
Stellungen bei Wisnitz gestürmt . Ter geschlagene Feind
mußte sich in östlicher Richtung auf Czernowitz zurück¬
ziehen, das von hier noch etwa 50 Kilometer entfernt
ist . In den Karpathen ist die Lage unverändert . Im
nördlichen Tei ! bis etwas über Kirlibaba setzt sich der

Rückzug nach Osten fort , während im südlichen Abschnitt
das russisch-rumänische Heer in immer erneuten Angriffen
langsam gegen die Grenze hin Boden gewinnt , was , wie
wir bereits bemerkt haben , angesichts der rasch vorschrei¬
tenden Gegenoffensive am Pruth und Dnjestr ohne jede
Bedeutung ist.

InFlandern hat die große Jnfanterieschlachr , aus
die man durch ein mehrwöchiges Geschützfeuer von noch
nicht erlebter Stärke und Ausdehnung vorbereitet war,
am Montag den 30 . Juli 1917 begonnen . Der ^ ag
wird nach allen Anzeichen eine geschichtliche Bedeutung
besonderer Art erhalten ; er leitet die vierte englische
Offensive ein, die die größte und wuchtigste der bis¬

herigen allgemeinen Angriffe zu werden scheint . Tie
artilleristische Vorbereitung erstreckte sich auf den ganzen
Abschnitt zwischen dem Meer und der Lys , reicht also von
den Schleichen von Nienport bis zu den Brückenköpfen
von Denlemont und Warneton . Der Angriff dreht sich
um den Besitz des -Sch eldeb eckens , also belgisch Flan¬
derns, - das die Engländer im Oktober 1914 verloren
haben , als ihr 4 . Korps von Gent und Menin auf Ypern
zurückgeworfen und die dort bereitgestellte Armee Frenchs
in die Verteidigung gedrängt wurde . Rechtzeitig ist den
Engländern durch die Erstürmung ihrer Stellung bei
Nienport eine wichtige Ausfallstellung entrissen worden.
Der Tagesbericht beschränkt sich auf die Bestätigung des
Beginns der Offensive , die den Schwerpunkt der mili¬
tärischen Ereignisse wieder nach dem Westen verlegen
wird . Tie weiteren Nachrichten werden mit größter Span¬
nung zu erwarten sein. Namentlich wird es von In¬
teresse sein, ob , wie ans manchen Anzeichen zu schließen
war , auch, die feindliche Flotte an dem Drama beteiligt
sein wird.

Nach amtlicher Bekanntgabe sind in der Zeit vom
1 . August 1914 bis 1 . August 1917 2298 feindliche " d
683 deutsche Flugzeuge , 186 feindliche Fesselballons . ^
3 Lenkluftschifse abgeschossen worden . Nimmt man die
Kosten eines Flugzeuges einschließlich Bewaffnung (Aus¬
rüstung F .T .-Geräte usw.) mit 75000 Mk . an , so kosten
die 2298 abgeschossenen Flugzeuge rund 172 350000 Mk.
Nimmt man den Preis eines Fesselballons mit 180000
Mk . den eines Leniluftschiffes mit ungefähr »ff Mill . Mk.
an , so beträgt der Wert der in den drei Kriegsjahren
abgeschosscnen Flugzeuge , Fesselballons und L " schiffe
175 830000 Mk.

A« das deutsche Heer und vre Marine.

WTB . Berlin, 31 . IM . (Amtlich.)
An das deutsche Heer , die Marine

und die S chutztrupp e!
Das dritte Kricgsjahr ist zu Ende . Die Zahl . .er

Gegner ist . gestiegen , nicht aber ihre Aussicht auf den
erfolg . Rumänien habt Ihr im Vorjahre niedere
Los russische Reich erbebt jetzt von neuem ur . ' Tm
Schlägen . Beide Staaten haben ihre Haut für -rem,,
Interessen zu Marki getragen und sind am Verbluten.
In Mazedonien habt Ihr den feindlichen Anstürmen macht¬
voll getrotzt. In gewaltigen Schlachten im Westen seid
Ihr die Herren der Lage geblieben. Fest steher Eure
Linien, die die teure Heimat vor den Schrecken und den
Verwüstungen des Krieges bewahren.

Auch meine Marine hat große Erfolge errung-n . Sie
hat den Feinden die Herrschaft zur See streit g gemacht
und oedroht ihren Lebensnerv.

Fern ver Heimat hält eine kleine deutsche Truppe deut¬
sches Kolonialland gegen vielfache Uebermacht.

Auf Eurer und unserer rreuen Bundesgenossen Seite
werden auch im nächsten Kriegsjahr die Erfolge sein ! Uns
wird der Endsieg bleiben ! Bewegten Herzens danke ich
Euch in meinem und des Vaterlandes Namen für das, was
Ihr auch in dem letzten Kriegsjahr geleistet habt . In
Ehrfurcht gedenken wir dabei der tapferen Gefallenen und
Verstorbenen, die für des Vaterlandes Größe und Sicher¬
heit dahingegangen sind.

Der Krieg geht weiter. Er bleibt uns aufgezwungen.
Wir kämpfen für unser Dasein und unsere Zukunft mit
stahlharter Entschlossenheit und nie wankendem Mut . Mit
wachsender Ausgabe wächst unsere Kraft. Wir sind nicht
zu besiegen, wir wollen siegen ! Gott der Herr wird mit
uns sein.

Im Felde, den 1 . August 1917. Wilhelm I. k.

A« das deutsche Volk.
WTB. Berlin, 31 . Juli . (Amtlich.)

An das deutsche Volk!
Drei Jahre harten Kampfts liegen hinter uns. Mit

Leid gedenken wir unserer Toten , mit Stolz unserer Kämp¬
fer, mit Freude aller Schaffenden, schweren Herzens derer,
die in Gefangenschaft schmachten , lieber allen Gedanken
aber steht der feste Wille, daß dieser Kampf gerechter Ver¬
eidigung zu gutem Enve geführt wird . Unsere Feinde
strecken die Hand nach deutschem Lande aus. Sie werden
es niemals erlangen ! Sie treiben immer neue Völker in
den Krieg gegen uns. Das schreckt uns nicht ! Wir kennen
unsere Kraft und sind entschlossen, sie zu gebrauchen . Sie
wollen uns schrecken und machtlos zu ihren Füßen sehen,
aber sie zwingen uns nicht . Unseren Friedensworten sind
sie mit Hohn begegnet. So haben sie wieder erfahren wie
Deutschland zu schlagen und zu siegen weiß. Sie ver¬
leumden überall in der Welt den deutschen Namen , aber
sie können den Ruhm der deutschen Taten nicht vertilgen.

So stehen wir Erschüttert sieghaft und furchtlos am
Ausgang dieses Jahres . Schwere Prüfungen können uns
noch beschicken sein . Mit Ernst und Zuversicht gehen wir
ihnen entgegen . In 3 Jahren gewaltigen Vollbrmgens
ist das deutsche Volk fest geworden gegen alles , was Fein¬
desmacht ersinnen kann. Wollen die Feinde die Leiden
des Krieges verlängern , so werden sie auf ihnen schwerer
liegen als auf uns.

Was draußen die Front vollbringt , die Heimat dankt
dafür durch unermüdliche Arbeit . Noch gilt es weiterzu-
kämpse. . u Paffen zu schmieden, aber unser Volk sei gewiß:
Nicht für den Schatten hohlen Ehrgeizes wird deutsches
Blut uu7 Zutscher Fll . ß eingesetzt, nicht für Pläne
der Eroberung und Knechtung, sondern für ein starkes
und freies Reich, iu dem unsere Kind * sicher wohnen
sollen. Diesem Kampf sei ull unser Ha. rln und Sin¬
sen geweiht ! Das sei das Gelöbnis üft , ^ Jahres.

Im F e t de, den '
. Aug . 1917 . Wilhelm I . kr.

Die schuld am Ausbruch des
Krieges.

o>ou Obe .rle .: >.rnt Bud decke , Abteilungsches im st ' llv.

Generalstabe der Armee.
Wer d ' e »cgäuge , die vor drei Jahren zum Kriegs¬

ausbruch führten , und das Verhalten der dabei beteiligten
7 Staaten unser Berücksichtigung ihrer politische!- Haltung
vor dem K. -en - — - während desselben ohne VmeD -

genommenheff der muh Wer die Schuldsrage zu
folgendem Erg tommen:

Serbienist für den politischen Mord von Serajcwo
und damit für den Anlaß zu den kriegerischen Verwick¬
lungen verantwortlich . Indem es, anstatt Oesierresch-
Un^arn eine ausreichende Genugtuung zu geben , zu den
T. neu griff und Rußlands Hilfe anrief , trägt es außer¬
dem die Schuld an der Zuspitzung und Ausbreitung deG



Konflikts . Sein anmaßendes und unnachgiebiges Ver¬
halten läßt erkennen,, daß es in Rußland von Anfang an
seinen Hintermann wußte , und daß es die Stunde zur
Verwirklichung seiner großserbischen Aspirationen ge¬
kommen glaubte.

Auch Rußlands Machthaber sahen in dem öster¬
reichisch-serbischen Konflikt die willkommene Gelegenheit zu
dem erwünschten Kriege, der ihnen die Erfüllung ihrer
panslavistischen Träume und die Gewinnung der Vorherr¬
schaft am Balkan und an der Ostsee bringen sollte. Von
vornherein zum Kriege entschlossen , zeigten sie sich weder
Vermittlungsvorschlägen zugänglich, noch besonders be¬
müht , den Schein des Rechts ans ihre Seite zu bringen
oder die kriegerische Absicht zu verbergen . ' Sie wußten , daß
sie nur die längst begonnenen Rüstungen fortzusetzen
brauchten, um die Mittelmächte zu Gegenmaßregeln zu
zwingen und die Ententegenossen mit sich sortznrcißen.
Rußlands Verhalten war plump , brutal , auf das Schwer¬
gewicht der Masse pochend , ein reiner Gewaltakt ! Rußland
war der Sturmbock der Entente , der unmittelbare Ur¬
heber oes Weltkrieges.

In Frankreichs hinterhältigem Gebühren drückt
sich die stille Genugtuung darüber aus , daß es die heiß¬
ersehnte Stunde der Revanche gekommen sah, und zwar
unter besonders günstigen Bedingungen insofern , als der
russische Verbündete im Vordertreffen stand, und man
somit bei dem zu erwartenden Waffengang seiner völlig
sicher sein konnte. Weit entfernt , auch nur das Mindeste
zur Verhütung des Kriegsausbruchs zu tun , wirkte es
vielmehr anstachelnd aus Rußland und beunruhigend auf
die Mittelmächte . In seiner bedingungslosen Zustimmung
zu dem für die Mittelmächte unannehmbaren Konferenz¬
vorschlag und in seiner ausweichenden Antwort aus die
deutsche Neutralitätsanfrage zeigte es seine Kriegsent-
schlossenhcit . Durch ' seine vorzeitigen Kriegsrüstungen und
Grenzverletzungen hat es auch eine direkte Schuld am
Ausbruch des Krieges auf sich geladen.

Englands frühzeitiges Hervortreten mit einem
Vermittlungsvorschlage läßt sein hohes Interesse an dem
Konflikt und zugleich den Wunsch erkennen, in dieser
Angelegenheit die Rolle des Führenden zu spiele », die es
in der Entente seit Beginn seiner Einkreisungspolitik
übernommen hatte . Die englischen Machthaber wußten,
daß hier ein Streitfall gegeben war , dessen Austrag sie
der Erreichung ihrer ans Deutschlands Unterdrückung ge¬
richteten Ziele näher bringen konnte, sei es, daß er zu
einer diplomatischen Demütigung der Mittelmächte , sei
es, daß er zu einem Kriege unter den denkbar günstigsten
Bedingungen führen konnte. . Ihre Vermittlungsvorschläge
gingen daher nur darauf hinaus , Oesterreich - Ungarns
militärische Maßnahinen gegen Serbien zu lähmen , wäh¬
rend man keine Hand rührte , um Rußland zum Ein¬
stellen seiner Rüstungen zu bewegen, diesem vielmehr
durch heimliche Zusicherung der Hilfe den Rücken stärkte.
Tie englischen Bermittlungsvorschläge sind daher nur als
diplomatische Scheinmanöver zn bewerten, die, falls die
Mittelmächte sich nicht fügten , den Ententegenossen Zeit
zu Kriegsrüstungen gewähren sollten . Zn der französisch¬
belgischen Frage zeigt sich dasselbe Doppelspiel . Obgleich
D̂eutschland alle Garantien zur Schonung Frankreichs und
Belgiens anbot , verweigerte England das Neutralitäts¬
versprechen , und während es selbst durch seine früheren f
Verhandlungen mit Belgien die Neutralität dieses Staa¬
tes erschüttert hatte , forderte es von Deutschland die !
strengste Wahrung dieser Neutralität . Ties war der ge- !
schickte Tempozug in dem diplomatischen Schachspiel, durch !
das England vor der Welt Deutschland ins Unrecht zu -
setzen und sich selbst einen glaubhaften Kriegsgrund zu
verschaffen suchte. Englands Verhalten war scheinheilig !
und heimtückisch. Es war die treibende Kraft der f

Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbröhl.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

„Was für Rechte waren das ?" fragte der neue Erbe.
- Und als er aus dem Munde des Justiziars die gewünschte
! Aufklärung erhalten hatte, meinte er hochmütig:
> '„Sie haben der alten Schachtel zwar viel zu viel ge-
>zahlt ; aber ich will mich nichtsoestoweniger damit einver¬
standen erklären. Denn auch ich würde die Weiber unter
keinen Umständen auf Eschenhagen geduldet haben . In
meinem Hause will ich der unumjcyränkte Herr und Ge¬
bieter sein und will mir keinerlei Rücksichten aufzwingen
lassen . Es soll von nun an auf Eschenhagen etwas !
luftiger zugehen als bisher, und es wäre mir gerade recht
gewesen , wenn ich die Art meiner Vergnügungen vielleicht
Lurch die zimperlichen Anschauungen von ein paar ade- !
ligen Damen hätte bestimmen lagen sollen . Machen wir
also in Gottes Namen einen Strich durch diesen Posten . Er
ist bewilligt."

Niemand sagte ein Wort . Nach einer langen Pause erst
und nach einem tiefen Atemzuge sprach Herbertweiter:

„Eine weitere größere Ausgabe stellen die Summen
dar , die ich für die Einrichtung und die Erhaltung des Ge¬
nesungsheims für verwundete und kranke Krieger be¬
stimmt hatte . Ich habe Las sogenannte Äavalierhaus,
Las seit langem unbenutzt war , für diesen Zweck um¬
bauen und ausstatten lassen, habe das erforderliche Per¬

sonal engagiert und die nötigen Betriebsmittei , die ja
ziemlich bedeutend sind, zur Verfügung gestellt . Hier sind
die betreffenden Zahlen ."

Er überreichte seinem Nachfolger das Blatt , das Lid
i Aufzeichnungen enthielt. Und als der Semmelblonde es
mit einem raschen Blick überflogen hatte, schlug er mit
der Faust auf de» Tisch.

„Erlauben Sie , mein Bester, das ist allerdings ein
( bißchen stark ! Hatten Sie denn die Absicht, sich für die
«deutschen Verwundeten zu ruinieren ? Was ging Sie über-
j Haupt dieser Krieg u»d seine Folgen an ? Sie sind doch,soviel ich weiß. Amerikaner, gleich mir.". .

Entente und wurde somit zum mittelbaren Urheber des
Weltkrieges.

Belgien verriet durch seine schroffe Absage an
Deutschland und seine Anrufung der englischen Hilfe, daß
es aus Seiten der Entente stand. Durch seine früheren
geheimen Konspirationen mit den Ententemächten , mehr
aber noch dadurch, daß es den französischen Truppen , wie
durch Gefangenenaussagen festgestellt worden ist , noch vor
der deutschen Anfrage , betreffs eines etwaigen Durch¬
marsches, die Grenzen öffnete, hat es selbst seine Neu¬
tralität preisgegeben und das Recht aus deren Achtung
verwirkt.

Oe st erreich - Ungarn konnte in Rücksicht auf die
Erhaltung seines Ansehens und seiner staatlichen Sicherheit
die Ermordung seines Thronfolgers durch in serbischem
Solde stehende Individuen nicht hinnehmen , ohne Genug¬
tuung dafür zu verlangen . Es war durchaus zu einem
militärischen Vorgehen gegen Serbien berechtigt, als dieses
nicht nur eine ausreichende Sühne verweigerte , sondern Zu
den Waffen griff und die russische Hilfe anrief . In dem
Eintreten Rußlands für Serbien und auch in den sehr
einseitigen Vermittlungsvorschlägen Englands muhte es
einen Einariss in seine Rechte erblicken : dennoch war es
rn Rücksichtnahme aus die Wünsche seines Verbündeten viZ
zur letzten Stunde bereit , mit Rußland zu verhandeln und
ging hierbei bis an die äußerste Grenze der Nachsicht.
Oesterreich-Ungarn trifft daher keine Schuld am Kriege.

Deutschland hat den Krieg nicht gewollt . Hier¬
für gibt es keinen schlagenderen Beweis als sein Ver¬
halten beim Kriegsausbruch . Sein ganzes Streben ging
von Anfang an dahin , den entstandenen Konflikt zu lokali¬
sieren und die Gefahr des allgemeinen Krieges zn be¬
schwören . Es faßte daher auch seine Bundespflicht gegen
Oesterreich-Ungarn ganz im Sinne einer Vermittlung
zwischen Wien und Petersburg auf und unterstützte selbst
den letzteil englischen Vorschlag, nach dem Einrücken in
Belgrad die Vermittlungsaktion der Mächte abzuwarten,
mit dem äußersten Nachdruck , den das Freundschaftsver¬
hältnis gestattete . Rußland gegenüber zeigte die deutsche
Regierung ein hohes Maß von Rücksicht und Langmut.
Kaiser Wilhelm ist . das einzige Staatsoberhaupt , das
sich wahrhaft für die Erhaltung des Friedens eingesetzt
hat . Selten hat Wohl ein Monarch wärmere und ein¬
dringlichere Worte gefunden, um die Eintracht zwischen
zwei Völkern zu wahren , wie er in seinen Telegrammen
an den Zaren . Dasselbe ehrliche Bemühen tAtt Frank¬
reich und England gegenüber zn Tage . So handelt keine
Regierung , die den .Krieg will . Erst als die Rüstungen
und Grenzverletzungen in Ost und West den eigenen Staat
in die höchste Gefahr brachten , griff auch Deutschland zum
Schwert . Seine Kriegserklärungen sind der Notwehr ent¬
sprungen , und die Schuld hierfür fällt auf diejenigen
zurück , die es hierzu getrieben haben . Tie .Haltung Deutsch¬
lands ist über jeden Zweifel erhaben , sie deckt sich völlig
mit seiner in den Vorjahren bewährten ' Friedensliebe und
mit den von ihm erklärten Kricgszieien , die nur auf
die Sicherung seines Bestandes hinausgehen , während die¬
jenigen seiner Gegner den Erobcrungswillen verraten,
der die Grundlage ihrer Bündnisse und auch den Unter¬
ton ihres Verhaltens beim Kriegsausbruch , bildete.

Mag es ihrer von einer maßlosen Propaganda ge¬
tragenen böswilligen Verleumdung zur Stunde auch ge¬
lungen sein, vor der Welt Recht und Unrecht zu ver¬
kehren ; vor dem Richterstuhl der Geschichte wird sich
Deutschlands Schuldlosigkeit erweisen!

„ Ich bitte um Verzeihung, Herr Roßberg : meiner Ab¬
stammung und meiner Gesinnung nach bin ich ein Deut¬
scher. Der Zufall meines Geburtslandes spielt dabei keine
Rolle. Das Opfer, Las ich damit auf den Altar meines
wahren Vaterlandes niederlegte, erschien mir wahrlich noch
klein und unbedeutend genug."

„In Anbetracht dessen , daß es auf Kosten eines andern
ging, mag diese Auffassung ja auch ihre Berechtigung ge¬
habthaben ", höhnteFer Blonde . „Daß ich anders darüber
denke, werden Sie mir schon gestatten müssen . Ich fühle
mich trotz meiner deutschen Vorfahren einstweilen noch
ganz und gar als Amerikaner und habe durchaus keine
Veranlassung , für meine sogenannte neue Heimat mehr zu
tun als pünktlich meine Steuern zu zahlen . — Ist denn
Lies famose Genesungsheim überhaupt schon im Betrieb ?"

„Nein. — Aber für die feierliche Einweihung , die
morgen stattfinden sollte, sind bereits alle Vorkehrungen ge¬
troffen."

„Dann ist es ja glücklicherweise noch Zeit , sie wieder
rückgängig zu machen . Wegen des Geldes, das Sie in
dieser Sache bereits zum Fenster hinausgeworfen haben,
will ich Ihnen weiter keine Vorwürfe machen , denn ich
sehe ja, daß Sie ein etwas sonderbarer Schwärmer sind.
Aber damir muß es nun auch Schluß sein. Ich habe dis
Absicht, mir lustige Gelelllcbakt einzuladen : da wird mir
bas leerstehende Kavalierhaus für die Unterbringung
meiner männlichen und weiblichen Gäste sehr zustatten
kommen."

Herbert war bis in die Lippen erblaßt , und aus dem
Munde des Iustizrats kam ein halblautes Wort , das sehr
unzweideutig seiner Entrüstung Ausdruck gab.

Selbst der Rechtsbeistand des neuen Erben schien sehr
unangenehm berührt , denn er nahm seinen Klienten bei¬
seite und sprach eine Zeitlang sehr eifrig und nachdrücklich
auf ihn ein . Seiner Ueberredungskunst mußte es dann
wirklich gelungen sein, ihn umzustimmen ; denn als sie sich
wieder den beiden anderen Herren zuwandten , sagte der
Blonde in verändertem Ton:

„Wenn die Sache wirklich schon bis zur Einweihungs-
seier gediehen ist , wird mir ja am Ende nichts anderes
übrigbleiben, als auch in diesem Fall Ja und Amen zu
der unerhörten Verschwendung zu sagen. Aber es ist
selbstverständlich , daß jetzt ich vor der Oeffentlichkeit als
Wohltäter dattebe und bei der Einweibunaskeier die erste

Der Krieg zur See.
Die 3000 amerikanischen Hilfsschiffe.

Bern , LI . Juli . Ter Neuyorker Korrespondent des
„ Daily Telegraph " stellt mißbilligend fest , daß über die
nunmehr durch Wilson geschlichtete Frage , ob die ameri¬
kanischen Schiffe iür den Kriegsdienst aus Holz oder aus
Stahl gebaut werden sollen, drei wertvolle . Monate ver¬
geudet seien . Andernfalls könnte bereits eine bedeutende
Anzahl von Schissen vom Stapel gelassen und tausende
von Tonnen für anfangs Oktober seefertig sein , da, be¬
ginnend mit dem 1 . August, täglich drei Schiffe vom
Stapel gehen sollten . Man setze große Hoffnungen in
den nunmehr mit dem Bau der fraglichen Flotte beauf¬
tragten bekannten Marinekonstrukreur Rcar Admiral
Cappe . Tie Schwierigkeiten scheinen indessen noch
völlia nbw'mnnden zu iein , da der Korren "" ''
daß nach fachmännischer Ansicht die Werften bei der Un¬
sicherheit des Arbeitermarktes , den unsicheren Marktprei¬
sen und den ungewissen Ablieferungen der Baumaterialien
Baukontrakte nur zu prohibitiven (unmöglich hohen) Prei¬
sen abschließen konnten . (Wilson hat den Preis für dis
amerikanischen Staatslieferungen von 180 (den die Entente
seither bezahlen mußte ) auf 50 Dollar für die Tonne
herabgesetzt , da muh es bei den Bauverträgen Schwierig¬
keiten geben. Am Ende wird aus der ganzen Flotte
nichts — , was Wilson vielleicht am wenigsten schwer
nähme . T . Schr . )

Die Ereignisse im Westen.
Ter französische Bericht.

WTB . Paris, 31 . Juli. Amtlicher Bericht vom 30 . Just
nachmittags: Die Nacht stand im Kennzeichen ziemlich
heftiger Artitterieunternehmungen , besonders im Abschnitt Braye-!
en - Laonnais -Borsprung von Chevregny . In der . Umgegend des
Denkmals von Hurtebise und ans beiden Maasufern versuchte'
feindliche Handstreiche gegen verschiedene Punkte der Front
scheiterten in unserem Feuer-

Neues vom Tage»
Ordensverleihungen.

Hioczorv, 31 . Juli . Kaiser Karl hat folgende
Auszeichnungen verliehen : Dem Heeresgrnppenkomman-
danten Generalobersten von B ö h m - E r m o l l i das Kom-
mandeurkrcuz des Militär -Maria Theresien-Ordens , dessen
Generalstabschef Bardolff das Großkreuz des Franz
Joseph - Ordens , dem Obersten im Generalstabskorps,
Hummel, den Orden der Eisernen Krone 2 . Klasse mit
Kriegsdekoration und Schwertern , dem Generalfeldmar¬
schall Prinzen Leopold von Bayern das Militär¬
verdienstkreuz 1 . Klasse mit LÄiegsdekoration und mit
Brillanten , dessen Generglstabschef Obersten Hoffmann
den Orden der Eisernen Krone 2 . Klasse mit der Kriegs¬
dekoration , dem Führer der deutschen Südarmee , General
der Kavallerie Grafen von Bo ihm er , die große Miti-
tärverdienstmedaille am Bande des Militärverdienst-
kreuzes. Kaiser Wilhelm hat dem Generalobersten
von Böhm - Ermolli das Eichenlasb zum Orden Pour
le Merite und dem Generalmajor Bardolff den Orden
Pour le Merite verliehen.

Erklärung ver evangelischen Lothringer.
Metz , 31 . Juli . Das evangelische Konsistorium faßte

eine Entschließung, worin die evangelischen Gemeinden
Lothringens sich mit allem Nachdruck zur unauflöslichen
Verbindung Lothringens mit der deutschen Sache erklären,
aber auch zu dem Bestreben nach einer Versöhnung der
Völker, der durch eine erneute Losreißnyg Lothringens
am allerwenigsten gedient wäre.

Nolle spiele. Wie sollte denn die Geschichte vor sich
gehen ?"

In kurzen Worten legte Herbert seinem Namensvetter
das für die kleure Festlichkeit aufgestellte Programm dar und
fügte hinzu : '

„Da ich Sie bereits als den neuen Herrn von Eschen¬
hagen betrachte , ist es nur natürlich, daß ich für meine
Person keinerlei Verdienst an der Stiftung des Genesungs¬
heimes mehr in Anspruch nehmen werde. Und wenn ich
trotzdem um die Erlaubnis bitte, an der Einweihungsfeier
teilnehmen zu dürfen, geschieht es lediglich deshalb, weil ick
Sie den versammelten Gästen vorstellen und bei dieser
Gelegenheit eine kurze Erklärung abgeben möchte . Aus
diesem Grunde möchte ich auch Ihre Gastfreundschaft noch
bis morgen in Anspruch nehmen. Unmittelbar nach der
Feier werde ich Eschenhagen für immer verlassen ."

„O meinetwegen können Sie immerhin noch einige
Zeit dableiben"

, gestand der neue Besitzer großmütig zu.
Sie sind ja im Grunde gar kein übler Mensch . Und
nachdem alle Mißverständnisse zwischen uns beseitigt sind,
würden wir wahrscheinlich ganz gut miteinander aus-
kommen."

Herbert verneigte sich kühl ; das freundlicheAnerbieten
aber lehnte er mit ruhiger Bestimmtheit ab . Und als
der Anwalt des nunmehrigen glücklichen Erben abermals
von einer „ kleinen Entschädigung" zu reden begann , fiel
er ihm ziemlich kurz ins Wort:

„Ich werde das Schloß so verlassen , wie ich es
betreten habe, nämlich als ein armer Mann . Es wäre
unnütz, ein weiteres Wort darüber zu verlieren ."

Damit war die Besprechung zu Ende, und Herbert
überließ es seinem Nachfolger, unter Führung des Ver¬
walters Reinick, den er mit wenig Worten über die ver¬
änderte Sachlage unterrichtet hatte , sein prächtiges Besitz¬
tum in Augenschein zu nehmen . Der Iustizrat , der nach
einigem Zögern eingewilligt hatte , ebenfalls bis morgen
zu bleiben, konnte sich nicht enthalten , Herbert, als sie
miteinander allein waren , zu fragen , weshalb er sich
freiwillig das Martyrium auferlegen wolle , unter den
veränderten Verhältnissen an der Feier teilzunehmsn.
Und er erklärte sich gern bereit, die Aufklärung des
Regierungspräsidenten und der übrigen Geladenen zu
bewirken.

Fortsetzung folgt.



Kritische Tage.
Berlin , 31 . Juli . Aus Genf wird dem „ Lokal-

anzeiger
" berichtet : Ties bewegt , wie mau ihn nie zuvor

"
gesehen hat , rief der französische Ministerpräsident Ribot

D der Linken in der Kaminersitzung zu : „ Ich beschwöre Sie,
nicht auf ' einer Erörterung der Mängel der Kriegsmarine
zu bestehen . Hinter uns liegt die kritischeste Woche seit
Ariegsbcginn .

" Hiermit zielte Ribot auf das Ergebnis der
Pariser Konferenz ab . (Große Bewegung . Zuruf des Abg.
der Rechten Kergunezec : „ Tiefen Ton kennen wir schon .

" )
! Darauf erwiderte Ribot : „ Könnten Sie gleich mir die

Gesamtlage und Tragweite der unmittelbar bevorstehenden
1 Fortsetzung der Verbandsberatungen überblicken , so würden

Sie anders reden .
" ( Erneute Bewegung .) Dieser Be¬

richt des Pariser „ Temps " erregt großes Aufsehen.
Immer derselbe.

! London , 31 . Juli . (Reuter . ) Lloyd George machte
! -gestern im Gespräch mit Parlamentsjournalisten Angaben
» über die Kriegslage und sagte : Ich bin soeben von Paris
? zurückgekehrt und freue mich, sagen zu können , daß die

Stimmung in Frankreich , besser ist , als ich sie je kannte . ( ?)
Ein Gefühl der Entmutigung mag sich infolge des großen

! Zusammenbruchs der ruisischen Armeen eingestellt haben.
, Tann , wenn Frankreich und wir selbst jetzt zusammen-

halten , werden wir imstande sein , unsere russischen Sorgen
zu überwinden . — Wir haben die Bestätigung erhalten,
daß Rußland sich wieder erholen und furchtbarer wie je
zuvor wird.

Kriegsstimmurrg irr England.
! London , 31 . Juli . (Reuter .) Ter neue Muui-

tionsminister Churchill wurde in Tundee mit 7302 Stim-
! men gegen den Unabhängigen Serymgourl , der 2036

Summen erhielt , ins Unterhaus wiedergewählt.
-Tic Wirren in Rußland.

Petersburg , 31 . Juli . Ter russische Minister des
!* Auswärtigen Terestschenko erklärte namens der Regierung,

daß sie auf die von Rußland verlangte Einberufung
einer Kriegszielkonferenz verzichte . Tie russische Regic-
rung gebe zu, daß die Einberufung falsch ansgelegt und

: als Zeichen eines Friedenswunsches der Entente gedeutet

l
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Landtag.
Stuttgart , 31 - Juli.

blae , i4ragiger pause trat gestern nachmittag die Zweite
Kammer zu weiterer Beratung , zunächst des Nachtragsetats betr.
Schaffung neuer Beamten st eilen zusammen , worüber
Abg . Eifel e (V -) Bericht erstattete . Abg . Walter ( Z .) be¬
merkte , der Nachtragsetat habe gezeigt , wie gefährlich es sei,
dag zu Beginn der Kriegszeit der Grundsatz aufgestellt morden
fei : Kerne m . -c , ^ „euerN. Abg . Westmeyer (S . V .) er¬
klärte , seine Bereitwilligkeit , dem Etat zuzustimmen . Die Schaff-
ung Neuer Staatsanwaltschaftsst .' llen sei überflüssig - Er beantragte
tchüchlich Vermehrung des Aufsichispersonals im Amtsgerichts-
gejängms Stuttgart - Stadt - Justizminister Dr . v . Schmidt in
erwiderte , dazu sei jetzt kein Personal zu haben.

Abg. Hiller (BK .) bat die Regierung , der Versorgung
der Militüranwärter für den Zwiidjcnst vermehrte Aufmerksam¬
keit zuzuwenden . Auch Abg . Bnumann ( N . ) begrüßre den
Nachtragsetat . Abg . Eisele (B . ) sprach gegen den Antrag
Westmeyer- Abg . Keil (S . ) : Die Frage der Versorgung der
Mmiüranwärter sei vom größter Wichügkcit : in erster Linie
aber sei für die Kriegsinvaftden zu sorgen . Hierauf wurde der
Antrag Westmeyer abgelchnt ; der Nachtragsetat fand ein¬
stimmig Annahme . '

Sodann beriet man über Gehalts- und laufende
Kriegsteuerungszulagen. Der Ausschußantrag ersucht
die Regierung , den Beamten , denen seither Lohnzuiagcn noch
nicht bewilligt wurden , eine Gehaltszulage von 200 Mark für
M7 - I8 zu gewähren und die laufenden Kriegsteuerungszulagen
mAnnassung an die im Reich und Preußen angewandten Grund¬
sätze unverzüglich neu zu ordnen . Die Kriegsteuerungszulagcn
belarfen sich jährlich auf 17,8 bis 20,8 Millionen Mark . Die
Wgg , Westmeyer und Hoschka ( S . V . ) beantragten , den Be - '
mmn , die die tägliche Lohnzulage von 80 Pfg - oder 1 Mark
nicht beziehen , abgestuft folgende Zulagen für 1917- 18 zu ge¬
währen : 400 Mark dci einem Diensteinkommen von 3000 Mark
Md 300 Mark bei 3000- 5000 Mark . Abg . Kehl ( S . ) be¬
merkte , daß es in Württemberg von wohlhabenden Müßiggän¬
gern, die reif für das Hilssdienstgesetz sejen, wimmle , die Nah - ;
lungLmittel über ihre Berechtigung hinaus unter den teuersten
Preisen aufkaufen . Die württ . Finanzlage sei gegenwärtig ge¬
radezu erstaunlich günstig , sodaß wir für die Zulagen mehr aus-
gcbeu könnten , als üer Finanzminister zu geben bereit sei.
Abg . Fischer (B . ) betonte , daß er dem Ausschußantrag wegen
der Anpassung an die im Reich angewandten Unterstützungssätze
nicht zustimmen könne . Abg . Ban mann (N .) bemerkte , daß
es für die Beamten besser gewesen wäre , wenn es der Regierung
gelungen wäre , ihnen das Durchhaiten auf andere Weise als durch
Zulagen zu erleichtern . Abg . Hitler ( BK . ) erklärte das
Eirre -. stäudnis seiner Fraktion ; zu dem Ausschußantrag . Abg.

-Westmeyer (S - V . ) wies auf die großen Mißverhältnisse
der Gehälter zwischen den Beamten des Staats und der Stadt
Stuttgart hin : dabei sei zu bezweifeln , daß die Intelligenz:
der Etadljuristen größer sei als die der Staatsbeamten . Finanz - ,
minister Dr . v . Pistortus erklärte , daß dje Regierung mit;
onn Ausschußantrag einverstanden sei , u . a . auch mit der Er¬
höhung aus 300 Mark bei einem Diensteinkommen von nicht mehr:

27M Mark - i
De : Antrag Hoschka und Genossen wurde gegen einige Stim¬

men des Zentrums und der Soz - Bereinigung abgelchnt . Sodann
wurde der Ausschußantrag einstimmig angenommen . Der
Antrag Engelhardt betr . Gewährung der Teuerungszulagen auch
nach dem Kriege wurde abgelchnt-

* * *

Verhandlungen vom 31 . Juli:
Nachdem die Zweite Kammer zunächst in kurzer Beratung

den Ausschußantrag über die Förderung des bärge ld losen
Zahlungsverkehrs ohne Widerspruch angenommen
Mte , ging man über zu der Beratung der wichtigen Fragen der
Sohlen - und Brennholzversorg ring . Heber die tan - '
M Ausschußberatungen erstattete der Äbg - Wieland (N .)

i Angehenden Bericht - Wie der Minister des Innern in Aussicht«
I mllen Konnte, ist für ausreichende Versorgung der
' Bevölkerung mit Hausbrandkohle für den nächsten Winter Vor - :
^ getroffen, wenn auch mit gewissen Einschränkungen,
i sio gesch ^ alles , um einen Rückgang in der Kohlenförderung;
! >D^ ?" öuhaffen und die Person des neuen Reichskommissars für-

Mlcnversorgung biete alle Garantien für sachgemäße Durch -̂
i Wrunq seiner schmierigen Aufgabe . Die Regierung werde darauf

«"Wirken » dast der Kohlenvreis ko niedrig als mög¬

lich festgesetzt werde . Den Gasanstalten werden ln weitgchenverem
Umfang als bisher Kohlen zugeführt werden , wenn es auch nichts
schaden könne , daß man mit der Beleuchtung und Heizung mit
Gas gegenüber den verschwenderischen Friedenszeiten etwas Haus-
hälterischer umgehe . Das Ministerium des Innern habe sich
mit dem Finanzministerium in Verbindung gesetzt, um eine
Landesbrennholz stelle mit Unterabteilungen in samt - -
lichen Oberamtsbczirken zu schaffen, die mit einer besonderen
Aufsicht in der Preisgestaltung versehen werden . Abg . Graf
wandte sich besonders gegen die Kohlensyndikate und Zechenba-
rone , die die Not des Volkes ausnützen und in ihrem Tun den
Amerikanern und Engländern gleichkommen . Seinen im Ausschuß
gestellten Antrag nahm er wieder auf , der die Kohlenversor¬
gung als Reichsbetrieb ordnet-'

Nachdem eine gemeinsame Sitzung der beiden Kammern
zur Vornahme einiger Wahlen eingeschaltet worden war , wurde
der H au pt sin an z etat in namentlicher Abstimmung gegen
die Stimmen der Soz - Vereinigung angenommen.

Landtaa.
' Erste Kammer.

Die gestrige Sitzung wurde von dem Präsidenten Fürst
Hohenlohe - Barten st ein eröffnet - Ministerpräsident Dr.
Frhr . von Weizsäcker führte aus : Wir blicken rückwärts
auf die zahllose » Heldentaten unserer Kämpfer zu Land und
zu Wasser , auf di : glänzenden Erfolge ihrer Führer . Zu wcä-
teren Betrachtungen über Vergangenes ist jetzt keine Zeit - Wir
haben auch keine Zeit , zu weitausschauenden Betrachtungen über
das , was die spätere Zukunft bringen wird . Neben der Hjlfe
für notleidende Volksgenossen ist in der Heimatsarbeit eine
fertige Granate , ein fertiges Unterseeboot , ein beladener Kohlen¬
wagen , ein w ohl bestellter Kartoffelacker , das Allerdringlichste.
Und fügen mir hinzu das für die Erreichung des guten Endziels
schlechterdings notwendige Erfordernis der inneren Einheit unter
Zurückstellung alles dessen , was dieser Einheit gefährlich ist . Der
Mann mit der Sturmhaube an der Front , der Seemann am Tor¬
pedorohr , sie wollen keine Nachrichten über politischen Streit
aus der Heimat erhalten - Sie hoffen auf siegreiche Heimkehr in
eine Heimat , die ihnen als Stätte des Friedens winkt . In
heißer Zeit sind dje sich mehrenden Zeichen des Müdewerdens
unserer Feinde d ie beste Erquickung . Wir wissen , daß die Zeit
für uns arbeitet , aber nur wenn wir sie benützen . Wir erwarten
einen glücklichen Abschluß 'der schweren Zeiten , dank der inneren
Gerechtigkeit der deutschen Sache , dank einer maßvollen Politik,
dank der Kraft unserer Nation.

Der Präsident widmet darauf den während der Vertagung
ans dem Leben geschiedenen Mitgliedern des hohen Hauses , Graf
Zeppelin und Oekonomierat Schmid, ehrende Worte des
Nachrufes

Hierauf trat das Haus in die Etatsberatung ein . Bericht - ^
erstatte :- Präsident von Zeller betonte dabei entschieden den
Standpunkt der Ersten Kammer , daß die direkten Steuern den
Einzclstaaten , die indirekten dem Reich gehören , lieber die
Neuorientierung haben im Finanzausschuß vertrauliche Bespre¬
chungen mit dem Ministerpräsidenten stattgefunden , wobei sich
völlige Ucbereinstimmung ergeben habe . Der Ausschuß halte an
dem Bestehen der Ersten Kammer unbedingt fest. Ob sie durch
stärkere Vertretung des Erwerbsstandes , der Arbeiterschaft und
der größeren Städte eine Erweiterung erfahren solle , müsse man
der Zukunft überlassen . Was das deutsche Reich geworden
sei , sei es nicht durch parlamentarische Mehrheiten , sondern durchdie Verantwortlichkeit seiner Lester . Auf dieser Grundlage ruhe
auch unsere Zukunft . Die Erklärung der Regierung über die
Zulassung der Männerordcn in Württemberg hätte man bestimm¬ter und deutlicher wünschen dürfen . Endlich beklagte der Redner
dir im Kriege zutage getretene wüste Jagd nach dem Gelds und
das rücksichtslose Vorgehen einzelner Wucherer - — Ministerprä-
ftoent Dr - Frhr . von Weizsäcker ging auf die verschiedenen
Darlegungen des Vorredners ein . In Sachen der Männerorden
führte er aus , daß er aus naheliegenden Gründen zur Zeck eine
weitere Erörterung der Angelegenheit nicht für erwünscht halte.
Bezüglich der Neuorientlerungn im Reiche wird die Selbständig¬keit der Eiinzelstaaten , namentlich in finanzieller Beziehung,von der Regierung entschieden gewahrt werden.

Amtliches.
Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von

NvhlH Koks uud Briketts.
Zu der Bekanlttüiackung de? Reichskommissars für die

Kohlenverteiluim betr . Meldepflicht für gewerbliche Ver - j
braucher vvn .«stöhle , Koks und Briketts vom 17 . Juui !
1917 : Staatsmiz . Nr , 149 ) bestimmt das Kriegsmini-
sterium im Beuehmeu mit dem Neichskommissar weiter:

1 - Zu 8 2 Zjff , 1 : Soweit gewerbliche Verbraucher
Brennstoff ausschließlich zur Beheizung ihrer Geschäfts¬
räume b-oötigeu , besieht keine Meldepflicht.

2 . Zu § 2 Ziff . 4 : Gewerbliche Gärtnereien sind melde¬
pflichtig , wenn sie monatlich mehr als 10 t Brennstoff
verbrauchen.

3 . Zu § 4 Ziff . 1 e : Soweit es sich um Gaskoks han¬
delt , ist o : e 3 . Karle an den Reichskommissar für die
Kohleuverteilung Berlin ( Abt . 11 ) zu senden . Gleich - !
zeitig werden diejenigen Verbraucher , die ihrer Melde - j
Pflicht noch nicht nachgekommen sind, darauf ansmerk - 1
sam gemacht , daß sie sich bei Unterlassung der Mel - ,
düng gemäß Z 10 der Bekanntmachung strafbar machen , s
und mit einer Sperrung der Kohlenbeznge durch den
Reichskommissar zu rechnen haben . j
Handel mit Lebens - und Futtermitteln uud

Bekämpfung des Kettenhandels.
Personen , denen nach tz 1 der Verordnung über den

Handsl - mit Lebens - und Futtermitteln und zur Bekämpfung
des Kettenhandels vom 24 . Juli 19 ! 6 ( R .-G . - Bl . S . 581)
die Erlaubnis zum Handel vom Oberamt (Handelsstclle)
erteilt ist , haben auf schriftlichen oder gedruckten Mitteilun¬
gen , die sie im geschäftlichen Verkehr versenden , den Tag
der Erteilung der Erlaubnis , sowie die Stelle zu vermerken,
die die Erlaubnis ert ilt hat.

Wer dieser Vorschrift zuwiderhandelt , wird mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 ^ bestraft.

Flachsabliefernug im OA . Bez . Freudeustadt.
Von der Heeresverwaltung ist als Flachsaufkäufer fin¬

den Bezirk Freudenstadt Louis Schlotte rbeck in
Nagold bestimmt worden.

z Landwirte , die noch Flachs alter Ernten haben , werden
j aufgefordert ihre Vorräte durch Vermittlung der Gemeinde-
! behörde dem Aufkäufer anzumelden.

! Landesnachrichken
Mrevrreir , 1 , August 1917.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Marineartille¬
rist Johs . Beutler, Sohn des Schreinermstrs . Beutler
in Nagold; Georg Waidelich von Breiten berg
( z . Zt . schwer verwundet . -

X . Der dritte Jahrestag der Mobilmachung mahnt
uns daran , nichr nur unserer toten Helden dankbar zu ge¬
denken, sondern auch aller derer , die draußen als lebende
Mauer gegen eine Wett von Feinden das Vaterland schützen
und ihr Bestes , ihre Gesundheit , ihr Blut und Leben für
uns dahingeben . Diesen unfern Brüdern gegenüber haben
wir ernste Pflichten zu erfüllen , wir haben die Fürsorge
für die Verwundeten und Kranken , für all die Kriegsge¬
fangenen , die in Not befindlichen Angehörigen der .Krieger
usw . zu unterstützen . Das Rote Kreuz , das in dieser
Bestellung in den letzten 3 Kriegsjahren 4ckion soviel geleistet
har , kann seine segensreiche Arbeit nur tortsetzen , wenn ihm
wie bisher , so auch für die Zuknntt die Mittel dazu in
die Hand gegeben werden . Der Landesverein hat deshalb
den 1 . August als Ov -erlag bestimmt und bittet herzlich,
seine Arbeit durch reiche Gaben zu unterstützen . Außer
Geldgaben bittet das Rote Kreuz auch um gute Bücher,
nach denen immer großes Verlangen ist . — In Altenstcig
weiden , unsere Sammlerinnen wieder von Haus zu Haus

: gehen und wir bitten , sie freundlich zu empfangen . Jede
Gabe , auch die Kleinste ist willkommen.

— Tic Zusatfflcischlartr verliert mit Ablauf des
12 . August ihre Gültigkeit . Die Einlösung der über den
12 . August hinaus ausgegebenen Wochenabschnitte, auch!
vor diesem Taa . ist verboten

— Tic deutschen Sparkassen . Während in Frie¬
denszeiten der Monat Juni für die Sparkassen ungünstig
zu sein und fast- regelmäßig einen Abfluß von Sparein¬
lagen zu bringen Pflegte , ist dies in den letzten Jahren
anders geworden . Ter gewaltige Zufluß hielt auch im
Juni an . Er brachte diesmal einen Zuwachs von 200
Will . Ml . gegen 110 und 150 Mill . Ml . in den beiden
letzten Jahren . Damit beträgt der Zuwachs der Spar¬
kassen seit Jahresbeginn 1860 Mill . Ml . und übertrifft
um ein Erhebliches denjenigen der beiden Vorjahre in
der gleichen Zeit (1575 bzw . 1465 Mill . Ml . ) .

— Blitzschläge . Iu Hcimerdingen , OA . Leonberg , ist die
Scheuer des Maure : m öfters Hermann Heilig infolge Blitzschlags
niedcrgebrannt . — Am Sonntag äscherte der Vütz in Tennen¬
bronn

'
bei Schramberg die Häuser der Landwirle Evting und

Koyv vollitä " dii ein.
* KlosterreichenSach , 30 . Juli . (Wahl .) Am Sams¬

tag fand die infolge des Rücktritts des langjährigen Schult¬
heißen Grammel nötig gewordene Wahl eines Ortsvor-
ftehers statt . Von 146 Wahlberechtigten , von denen 31 im
Felde stehen, haben 110 abgestimmt . Gewählt wurde der
bisherige Amtsverweser Joh . Heinzelmann mit 64 Stimmen,
Kaufmann und Sägewerkbesitzere G . A . Klumpp erhielt
42 Stimmen.

Tie Kartoffelversorgung.
(- ) Stuttgart , 31 - Juli . Am Samstag fand eine Sitzung

der Verrvaitungsabteiiung der Landeskartosseisteile stau , um über-
die diesjährige Karloffeiversorguug zu beraten - Zunächst bericht
teie der Vorsitzende , Oberamtmann Mantz , über das abgelausene
Wirtschaftsjahr - Den württ . BedarfssteNen wurden insgesamt
.1600 000 Zentner Speisckartosfeln zugesührt , wovon 850 000 Zent¬
ner ( !) von üer württ - Landwirtschaft aufgebracht war , während
560 000 Zentner hauptsächlich aus Preußen , der Rest aus Bayern
und Hessen stammte.

Für die Frühkartoffclversorgung des neuen Wirtschafts¬
jahrs gilt der bisherige Grundsatz üer Beschaffung durch die
Kommunalverbände und die Gemeinden , bezw - die Landeskartoffel¬
steile . Die Zulassung des unmittelbaren Verkehrs zwischen Ver¬
brauchern und Erzeugern (Bezugsscheinverfahren ) kann für
Württemberg nur bei der Herb st kartosfelversorgung in Betracht
kommen . Die Bersorgungsperioüe für Frühkartoffeln reicht Isis
zum 15 - September . Württemberg soll nach den Zuweisungen
üer RUchskartofselstelle 200 000 Zentner aus den preußischen
Provinzen Sachsen , Brandenburg , Posen und Schlesien er¬
halten - Da aber die eingelaufenen Mitteilungen üer in diesem
Gebieten tätigen Abnahmekommissdonäre der Landeskartosfelstelle
für die ganz frühen Sorten recht ungünstig lauten , so ist auf:
einen Gesamtcmpfang von sicherlich nicht mehr als 120 000 Zent,!
nern zu rechnen . Einen befriedigenderen Ertrag versprechen die;
halbfrühen Sorten , die nicht vor dem 15 - August geerntet werdest
können . Die württ . Ueberschußbezirke sollen gegen 200 000 Zent¬
ner aufbringen . Die Frühkartoffel ist Heuer im Norden wie im

- Süden Deutschlands gegen sonst etwa um 14 Tage zurück;
In manchen Gegenden bringt die frühzeitige Getreideernte eine
Verzögerung . Daneben erschwert der wilde Handel die öffent¬
liche Versorgung in bedauerlicher Weise-

Der^ E rz eug e rh ö ch stp r eis für Frühkartoffeln beträgt
gegenwärtig noch 10 Mark sür den Zentner ; es muß jedoch;
mit einer baldigen Herabsetzung des Preises gerechnet werden.
Für die Abgabe vvn Frübkartoffeln an den Verbraucher durch
üie Verkaufsstelle » der Gemeinden ist ein Zuschlag von ' 2 Mark
für den zentnerweise » Verkauf und von 2,50 Mark für den Zent¬
ner für den eigentlichen Kleinverkauf zugclassen , der je nach,
den Ärtlich . n hältnisscn mit Genehmigung des K - Ministe -:
riums des Innern erhöht werden kann - Für Stuttgart z . B.
beträgt dieser Klcinvcruanfszusch .'ag 3,50 Mark und 4 Mark.

Zur Herb stk artoffeiversorguiig bemerkte üer Vor¬
sitzende, daß die Aussichten in Württemberg im allgemeinen
günstig seien . Weniger aussichtsreich scheint der Stand der
Kartoffelpflanze teilweise in Norddcutschland zu sein . Obgleich
das lctztjührige Vorgehen der Landesversorgungs -Kartoffelstelle
in den landwirtschaftlichen Kreisen großen Mißmut hervorgerufcn
hat , na : der Bcira der Mei ung , daß auch im kommenden Herbst
der Bedarf für Württemberg so weit irgend möglich aus dem
Lande selbst gcd . ckt werden müsse , wobei sich ein scharfes Zu¬
greifen kaum vermeiden lassen wird . Ferner stimmte der
Beirat dem Vorschlag zu , auch für die heurige Herbstkartoffel¬
verteilung das Bezugsschein verfahren in Anwendung
zu bringen , obgleich seine Nachteile nicht verkannt wurden . Es
sollen Bezugs cheine in Höhe von 2 Zentner auf den Kopf aus¬
gegeben werden ; der Verabfolgung der Scheine soll die Ausgabe
von Kartoffelmarken vorausgehen , gegen die der Bezugsschein
umgetauscht wird . Ferner soll ttc

'
berschreitungcn der Höchst¬

preise streng entgegengetreten werden-
— Keine Beschlagnahme des eingemachten Gemüses . Das

Kriegsernährungsamt teiltz mit : Einige Berliner Blätter bringen.



eine Nachricht , maßgebende Kreise trügen sich mit dem Gedanken,
eine Beschlagnahme sämtlichen Gemüses, das in diesem Jahre
in den Haushaltungen eingemacht worden ist . fortzunchmen . Das
Krcigsernährungsamt fühl , dieser Veröffentlichung fern . Eine der¬
artige Maßnahme würde, di e ebenso zwecklos sein, wie erbitternd
wirken würde, nicht angcordnet werden . Doch soll nicht dem
übertriebenen Hamstern von Gemüsen für den Wiuierbcdarf das
Wort gcreder sein . Es ist kein Zweifel, daß ein Grund mit
für die schlechte Beschickung des Marktes die allzu reiche Ein¬
deckung . besonders vieler wohlhabender Haushalte , durch direkten
Verkehr mit dem Erzeuger bildet- Wenn das Einmachen ln vor«-
nünftigen Grenzen bleibt , wird niemand dagegen etwas einzuwen¬
den haben . Zu wünschen ist nur , daß mrt dem Einmachen ge¬
wartet wird, bis die Kartoffclversorgung wieder normal gewor¬
den ist , denn dann wird der Gcmüscmarkt von selbst eine Ent¬
lastung erfahren.

Der Verkehr mit Gemüse.
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst hat fllr

' M ^Aösatz
Gemüse Beschränkungen angeordnet . Darnach darf der Ab-

« regelmäßig nur mit Genehmigung der Landesversorgungs-
« elle erfolgen Die Landesversorgungsstelle hat m Ausführung
Lr Bestimmungen der R-ichsstelle diese Genehm,gung allge¬
mein erteilt , soweit Sie nachstehenden Vorschriften über die Be¬
förderung eingchaiten werden . Insbesondere gilt die Genehmi¬
gung auch in den Fällen als erteilt , in denen ein Beforderungs-
schcin nicht notwendig ist - ^ , , . or .

Für die Beförderung von Gemüse gelten folgende Vor-
schristen^ Beförderung von Gemüse von einer Ortschaft zur
andern , gleichgültig in wessen Auftrag , durch wen , aus welchem
Wege und mir welchen Beförderungsmitteln die Beförderung ge¬
schieht, ist nur auf Grund eines gültigen Beförderungsfchsmes
^

2
^

Der Beförderungsschein wird von der Lanbesversorgungs-
stellc ausgestellt, soweil sie nicht in einzelnen Fällen das Ober¬
arm oder den Ortsvorsteher damit beauftragt-

3 . Der Antrag auf Ausstellung eines Beförderungsschems
ist bei der Landesversorgungsstelle einzureichen . Dabei ist an¬
zugeben : .

s ) Name , Beruf und Wohnort des Käufers,
b) Name , Berus und Wohnort des Empfängers , wenn die¬

ser nicht zugleich der Käufer ist,
c) Name , Beruf und Wohnort des Beförderers , wenn die¬

ser nicht zugleich der Empfänger ist
ä) Name . Berus und Wohnort des bisherigen Besitzers,
e> Gemüseart und Menge , die befördert . werden soll,
1) beabsichtigte Beförderungsart , (Fracht- , Eil- , ExpretzgUi,

Post, Fuhrwerk , Traglast , Reisegepäck , Handgepäck) .
§) Empfangsort.

4. Der Befördrrungsschein ist nur gültig,
a) wenn er mit dem Stempel der zur Ausstellung zustän¬

digen Behörde versehen ist , ^ .
b) in Verbindung mit einer oder mehreren Marken, die

das Gewicht der Menge bezeichnen , die befördert werden
soll . Gewichtsmarken, die nicht mit einem Besörderungs-
schein verbunden sind , sind ungültig,

c) für die Menge , worauf die Gewichismarken lauten,
6) längstens bis zum fünften Tage des Monats, der dem

Monat der Ausstellung folgt-
5 - Soll die Beförderung mit der Post oder Eisenbahn

erfolgen, so sind mit dem Antrag (Ziff- 3) die vollständig aus¬
gefüllten Begleitpapiere (Paketkarten, Frachtbriefe und dergl.)
etnzusenden-

6- Der Beförderungsschein wird mit dem Begleijpapier ver¬
bunden. Während der ganzen Dauer der Beförderung muß der
Beförderungsschein mit dem Begleitpapier und der Sendung
verbunden und der Sendung nach den Bestimmungen angeschlos-
sen bleiben , die für die Beförderung der Paketkarten und Fracht¬
briefe allgemein gültig sind-

7- Soweit das
'
Gemüse nicht zur Beförderung mit der

Post oder Eisenbahn aufgegeben wird , wird der Bcsü»derungs-
schcin als selbständiges Bcaleitvavier ausgestellt- Er ist von

vem «Beförderer 'während der "ganzen Dauer der Besä bcrurkg mlt-
Z» führen.

8 - Die Post - und Eisenbahnstellcn nehmen keine Gemüse¬
sendung ohne gültigen Beförderungsschehr zur Beförderung an.
Wenn sic vermuten , daß eine ohne Vcförderungsschein aufge-
gcbenc Sendung Gemüse enthält oder daß eine mit einem Be-
Bcförderungssch

'
ein anfgeoebcne Sendung mehr Gemüse enthält,

als nach den Gewichtsmarkcn zulässig wäre , weisen sic die An¬
nahme der Sendung so lange zurück , bis ihnen der Nachweis er¬
bracht ist , daß die Sendung keinen unzulässigen Inhalt hat-

9 . Kein Beförderungsschern ist notwendig:
s) zum einmaligen Absatz einer Menge von nicht mehr

als 10 Kilo an den gleichen Empfänger,
b) zur Verbringung von Gemüse an den üblichen Wöchen-

marktsort. soweit cs sich nicht um Sendungen handelt,
die zur Bahn aufgcgeben werden.

10- Bcfördcrungsscheine werden vorläufig nur an Händler,
Komminalverbände , Gemeinden oder sonstige öffentliche Stel¬
len , Wohlfahrtseinrichtungcii und dergl . ausgestellt.

11 - Wer Gemüse in Fällen absetzt, in denen ein Bcförde-
rungsschcin vorgeschrieben ist , ohne daß sich der Verkäufer oder
Käufer im Besitze eines solchen Scheins befindet, wird mit Ge¬
fängnisstrafe bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis Zehn¬
tausend Mark , oder mit einer dieser Strafen bestraft.

I ) Stuttgart , 31 . Juli. (Von den Straßen¬
bahnen . ) Tie seit mehreren Wochen dauernde Lohn¬
bewegung des Straßenbahnpersonals ist zu einem fried¬
lichen Abschluß gekommen. Tie täglichen Lohnaufbesse¬
rungen betragen jetzt bei den verheirateten Führern 50
bis 80, bei den ledigen 30—60 Pfg . Bei den Schaffnern
ist der Lohn um 20 Pfg . pro Tag niedriger . Tie ver¬
heirateten Führer erhalten jetzt 5,40 —5,90, die ledigen
5,10—5,60, wozu noch monatliche Zulagen von 5 Mk.
für jedes Ktnd kommen. Verheiratete Schaffnerinnen er¬
halten täglich 4,50—5,— Mk. , ledige 4,10 —4,20 Mk.

Tuttlingen , 31 . Mi . (Zwei Früchtchens
Zwei Buben des Taglöhners C . Teufel hier entrissen
einem anderen Knaben eine Geiß, die dieser nach auswärts
führen sollte, und boten sie einem Metzgermeister um
20 Mk . an . Ter Metzger traute der Sache nicht und hieß
die Buben andern Tags wiederkommcn, um das Geld
zu holen, während er das Tier behielt . Inzwischen erfuhr
er den wahren Sachverhalt, und als der eine der beiden
jugendlichen Räuber sich richtig am andern Tag einstellte,
verabreichte er ihm eine tüchtige Tracht Prügel.

(-) Pforzheim , 31 . Juli. (Leichcnverbren-
nungs Halle .) Tie „Flamme" teilt mit, daß am
1 . August das Krematorium in Pforzheim eröffnet werden
soll. Damit wird das 51 . Krematorium im Deutschen
Reichs das sechste in Baden, in Betrieb genommen . .

Bändel und Verkehr
* Altensteig , 1 . August . Auf dem gestrigenViehm arkt

waren zugeführt : 42 Paar Ochsen und Stiere, 50 Stück
Kühe, 38 St . Jung- oder Schmalvieh . Es galten : Ochsen
und Stiere 2800 —3670 pro Paar , Kühe 1100—1630

pro St - Jung- oder ^Schmalvieh 304 —832 Auf
dem Sch weinemark 1 waren zugeführt : 25 St . Läu¬
ferschweine und 78 St . Milchschweüie . Es galten : Läufer¬
schweine 193 —290 pro Paar und Milchschwcine 123 bis
185 --fL pro Paar.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB. Berlin, 31 . Juli , abends . (Amtlich .) Der
heute in Flandern auf 25 Kilometer breiter Front beider¬
seits von Aperu vorbrechende ersteAnsturm deS eng¬
lischen Heeres ist abgeschlagen. Nach wechsel¬
vollen erbitterten Großkämpfen hat der mit überlegenen
Kräften tief gegliedert angreifende Feind sich mit dem Be¬
sitz von Trichterstellungen in unserer Abwehrzone begnügen
müssen.

Am Chemin-des-Dames brachte uns kraftvoller Angriff
wichtige Höhenstellungen bei Cerny und über 1500 Fran¬
zosen als Gefangene.

Im Osten weitere Kampferfolge auf beiden Ufern des
Dnjestrs und Pruth, sowie in den Waldkarpathen.

WTB. Berlin, 31 . Juli . Der Ministerpräsident teilte
mit, daß ein deutsches Unterseeboot bei Cornna vor
Anker gegangen sei . Es sei nach El Ferrol gebracht
worden. Die Regierung werde aufs genaueste die jüngsten
Anordnungen für Internierungen von Unterseebooten der
Kriegführenden, die in spanische Häfen einliefen, befolgen.

Für s Heimatland ! — Für s Vaterland s
Klage nicht kleinlich in großer Zeit!
Sieh , wie die Deinen zum Tode bereit
Siegesmutig ihr teures Leben
Täglich für dich zum Opfer geben . .
Es gilt zu wagen — es gilt zu tragen —
Es gilt einer ganzen Welt zu sagen:
Hie Deutschland, da ? , in eiserner Kraft
Mit Gottes Beistand Wunder schafft.
Treue um Treue! wir halten aus!
Draußen die Kämpfer und wir zu Haus.
Keinem soll klägliches Murren gelingen.
Wir wollen stolz unsere Opfer bringen

Für ' s Hei matland!
Für ' s Vaterland!

ep . — Anna Schorlen

Mutmaßliches Wetter.
Bei Fortdauer der Störungen ist am Donnerstag und»

Freitag abwechselnd aufheiterndes , dann wieder bedecktes
und auck mit Gewittern verbundenes Wetter zu erwarten.

Kür sie Schrfftlekung verantwortlich: Ludwig Laut.
Druck uns Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Altensteia.

Bekanntmachung
des stellv . Generalkommandos XIII (K W ) Armeekorps.

Am 1 . August 1917 ist eine Bekanntmachung (Nr . W . M . 800/6.
17 K .R .A .) betreffend Bestanüserhebung von Papierrohstnff"u erschienen,
nach welcher die Bestände an weißem und braunem Holzschliff (mechanisch
bereitere Holzmasft) Sutfitzellstoff, Slcohzellstoff und Altpapier zu mel¬
den sind , sofern sie eine bestimmte Höhe erreichen . Die Meldungen ha- '

ben auf amtlichen Meldescheinen an das Webstoff -Meldeamt der Kriegs¬
rohstoff-Abteilung des König! . Preuß . Kriezsministeriums,

^ üin SW.
48 , Verl . Hedemannstraße 10, zu erfolgen . Die erste M : z ist für
die am 1 . August vorhandenen Vorräte bis zum 10 . August 1917 zu er-
erstatten. Ueber die metdepflichtigen Gegenstände ist ein Lagerbuch zu
führen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, aus der sich die näheren Be¬
stimmungen über die Meldung ergeben , ist im Staatsanzeiger vom 1.
August 1917 einzusehen.

Stuttgarts den 1. August 1917.

Württ . Landesverein vom Roten Kreuz.
Ortsgruppe Atteusteig.

Der dritte Jahrestag der Mobilmachung soll ein

einer S - sertag
werdenfür das Rote Kreuz.

Garrweüer.

Danksagung.
Für die v«. Beweis

Teilnahme bei dem '

unseres lieben Bruder
gers und Onkels

WM ;a>

' ersticher
scheiden

Uv
sowie für die zahlreiche Begleitung
zu seiner letzten Ruhe ' ffte, für

die tröstenden Worte des Herrn Pfarrers und erheben¬
den Gesang des Herrn Lehrers mit seinen Schülern danken

herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

Es gilt die Mittel aufzubringen für die Fürsorge für die Verwundeten und Kranken,
die deutschen Kriegsgefangenen und für d' stampfenden Truppen . AußerGeldgaben
werden auchgute Bücher dankbar angei . . m.

Die Sammlerinnen werden morgk " n ^ aus ZUHaus gehen und wir bitten,
die uns zugedachten Gaben an dieselben ao - «wen. Das Ergebnis wird an die Bezirks-
sammelftelle emqesandt.

Alte steig . den 31 . 3uli 1917.

Altensteig.

H 'mbmen
kauft :> Quantum

Lorenz Luz jr.

Wrttocveue.
Freudenstadt : Karl Köhler, Nagel¬

schmiedmeister. 76 Jahre.

er Vorstand der Ortsgruppe:
Köbele O . -A. -Vmstr.

gesucht,
welche lausend größere Aufträge auf

Massenartikel
übernehme » und pünktlich liefern
können.

Johann Zucker,
Botaaug -Ltuttgart

Auf ,ptbr . oder spä er suche

williges, nich : zu junges

für Mithilfe in Küche und Haus»

halt, bei gutem Lohn. Es kan«

Mädchen angelernt werden . Näheres

durch Frau Gertrud Rau , Cal« .

Lederstraße.
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